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Staatsminister a. D. Josef Miller
anlässlich der Einweihung des Gemeinschaftshauses
am 19. Januar 2014 in Erkheim
Heute ist ein freudiger Tag – ein neues Haus wird eingeweiht und damit die Tür zur Förderung für mehr Gemeinsamkeiten und damit für mehr Gemeinsinn ein Stück weiter geöffnet. 

Das Gemeinschaftshaus Erkheim ist kein alltägliches Gebäude, sondern ein einmaliges. Ein vergleichbares Gebäude in dieser Kombination als gemeinsames Projekt der Katholischen Pfarrei Maria Himmelfahrt und der Verwaltungsgemeinschaft Erkheim gibt es bisher noch nicht. Es ist sowohl neu- und einzigartig, als auch zukunftsweisend.

Wir haben zwar weder eine Staatskirche noch einen Kirchenstaat, trotzdem sind diejenigen, um die es geht, zumindest bei uns heute noch weitgehend identisch. Beide – Kommunen und Kirche – haben als Auftrag im wahrsten Sinn des Wortes, den Menschen zu dienen. Kommunen und Kirchen müssen deshalb aufgrund der gesellschaftlichen Veränderungen noch stärker miteinander zusammenarbeiten.
Unsere Aufgabe ist es, mit den Ressourcen sparsam umzugehen und kostengünstig sowie effektiv für die Bürger zu arbeiten. Pfarr- und Gemeindesäle sind in der Regel nicht kostentragend, sondern erfordern Zuschüsse. Bei einer mehrfachen Nutzung sowohl durch die Kirche als auch die Kommune, können diese Kosten erheblich reduziert und die dabei eingesparten Gelder anderweitig verwendet werden. 

Am ehesten wird solchen Einsichten in einer Notsituationen Rechnung getragen, denn Not macht erfinderisch. Wir brauchen aber keine Notzeiten, um für die Zukunft gerüstet zu sein, sondern man kann auch aus Einsicht handeln. Dies haben Sie geschafft. Herzlichen Dank und herzlichen Glückwunsch zu dem gelungenen Werk.

Dieses Vorhaben hat mich von Anfang an fasziniert. Als jemand, der in der Politik Verantwortung auch für die Kommunen getragen hat und im Diözesanrat beratende Funktion für die katholische Kirchen hat, der muss hier hellhörig werden und der muss mithelfen. Dabei ist meine Aufgabenstellung immer die gleiche, nämlich Antworten zu geben auf die Frage „Was und wie können wir das, was wir haben, noch besser machen.“ Zudem erfordern neue Herausforderungen neue Lösungen und das macht unser Leben spannend. 
Und daraus ergibt sich die Frage: Wie können Kirche und Kommune in den Bereichen, in denen sie die gleichen Ziele verfolgen, noch besser und effizienter zusammen arbeiten?

„Suchet der Stadt Bestes!“, heißt es beim Propheten Jeremia. Dies ist mir spontan eingefallen, eingefallen als ich von Kirchenpfleger  Klemens Hörmann, von Pfarrer Ralf Czech und Bürgermeisterin Christa Bail gefragt wurde, ob es hier denn keine staatlichen Zuschüsse dafür gibt. 

Nun wussten die bereits selber, dass der Bau von Gemeindeverwaltungen und Ratshäuern vom Staat nicht gefördert wird. Die Kirchen bei uns bekommen Kirchensteuer und darüber hinaus keine zusätzlichen Zuschüsse, weil sie mit ihren Steuermitteln ihre Vorhaben selbst finanzieren müssen. 
Da fiel mir ein, dass eventuell LEADER-Mittel in Frage kommen könnten, für die ich als Landwirtschaftsminister die politische Verantwortung getragen habe. Ich lud deshalb zu einem Gespräch aller Beteiligten in den Pfarrhof ein. Denn auch mit der LEADER-Förderung musste Neuland beschritten werden. Ich hatte mich deshalb vorab an Herrn Babl von der LEADER-Stelle gewandt und ihn gebeten, an dem Gespräch teilzunehmen und aufzuzeigen, welche Voraussetzungen für eine Förderung gegeben sein müssen.
Viele Hürden waren zu meistern, bis die Förderung in trockenen Tüchern war. Wie gesagt, es gibt kein Beispiel dafür. Dieses Vorhaben ist bisher beispiellos und auch gleichzeitig beispielhaft in einem. Es ist bisher das einzige Pfarrheim und das einzige Kommunale Verwaltungsgebäude, das mit EU-Mitteln gefördert wurde. Ich freue mich, dass meine Zusage mich dafür einzusetzen, erfolgreich war und dass 
· 256.000 Euro an Fördermitteln der Kirchenstiftung für das Haus und 
· 40.000 Euro dem Kinderfleck für den Generationenplatz gewährt wurden.

· Also mit insgesamt 300.000 Euro wird dieses Gebäude mit LEADER-Mitteln bezuschusst.

Unter dem Bewilligungsbescheid steht: „Gefördert durch das Bayerische Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten und des Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums (ELER).

Unter meiner Zeit wurde die LEADER-Förderung in Bayern eingeführt. Der Landkreis Unterallgäu zählte zu den ersten Landkreisen, der diese Förderung in Anspruch nahm. 
Und so danke ich heute ganz besonders Dr. Ethelbert Babl von der LEADER-Stelle am Amt für Landwirtschaft in Kempten und der Lokalen Aktionsgruppe Unterallgäu unter dem Vorsitzenden Landrat Hans-Joachim Weirather und Geschäftsführer Michael Stoiber. Ganz besonders aber danke ich Herrn Pfarrer Czech, der klug verhandelte, und Frau Bürgermeisterin Bail, dass mit der Verwaltungsgemeinschaft Erkheim dieses Gemeinschaftshaus errichtet werden konnte. 

Ein besonders großer Dank gilt Herrn Kirchenpfleger Klemens Hörmann. Er war die treibende Kraft. Ihm und allen Helfern, die mehr als 40.000 Euro an Eigenleistung eingebracht haben und noch einiges einbringen, ein herzlicher Dank.

Dank gilt auch dem Pfarrgemeinderat mit Annemarie Seeberger an der Spitze, der mit einem eigenen Stand bei mehreren örtlichen Veranstaltungen aufgetreten ist. 
Danken möchte ich auch dem Verein Kinderfleck mit der Vorsitzenden Nicola Frick. 
Dies alles, insbesondere diese Arbeit und das Engagement der Menschen vor Ort ist ganz im Sinne von LEADER.
Johann Wolfgang von Goethe gab folgenden Rat für die Errichtung eines neuen Gebäudes. Er fordert nämlich: 

„Drei Dinge sind an einem Gebäude zu beachten: dass es am rechten Fleck stehe, dass es wohl begründet, dass es vollkommen ausgeführt sei.“ Also, der richtige Platz ist absolut gegeben. Das Haus steht neben der Kirche. Hier werden zahlreiche Veranstaltungen statt finden, die entweder von der Gemeinde, von den Vereinen und Institutionen oder von der Kirche und auch gemeinsam veranstaltet werden. 

Das Haus ist nur die Hülle, das vor Unbillen des Wetters schützt. Entscheidend ist, was in so einem Haus geschieht. Steine, Stahl, Mörtel und Holz bauen ein Haus. Der Geist, die gegenseitige Umgehensweise, das Verständnis Füreinander und die Bereitschaft zum Miteinander schmücken es aus. 
Ich wünsche deshalb den Partnern, der Katholischen Pfarrgemeinde Maria Himmelfahrt, der Verwaltungsgemeinschaft Erkheim und dem Kinderfleck allzeit gute Zusammenarbeit. Mein Ausspruch lautet von Anbeginn meiner politischen Tätigkeit an: „Einigkeit macht kleine Dinge groß, bei Zwietracht wird man große Dinge los!“

Ich wünsche 
· dass viele Menschen das Haus betreten und von diesem Haus viele Synergieeffekte ausgehen. 
Ich wünsche
· dass die Menschen, die dieses Haus verlassen, Hilfe, Unterstützung, gute Ratschläge, schnelle Genehmigungen, erfreuliche Bescheide, Zuspruch und Menschlichkeit 

· und hier viele schöne und unbeschwerte Stunden erfahren.
In diesem Sinne wünsche ich allen, 

· und die hier herkommen um Rat und Hilfe zu suchen,

· einander helfen,

· füreinander sorgen und 

· miteinander feiern, um dankbar, fröhlich und freudig und ermutigt nach Hause gehen 
· und allen, die darin arbeiten, eine erfüllende Tätigkeit ausüben können.
Ich wünsche weiterhin gutes Gelingen, viel Freude und Erfolg, insbesondere wenn es um das Wohl unserer Bürgerinnen und Bürger geht.

In diesem Sinne herzlichen Dank.

